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Die soziale Revolution.
I .

Dass wir uns am Vorabend einer mächtigen, 
die Gesellschaft bis in ihr innerstes Mark er
schütternden sozialen Umwälzung befinden, 
wird so allgemein und von allen Gesellschafts
klassen empfunden, dass wir wohl nicht nöthig 
haben, darüber viele Worte zu verlieren. Aus 
Aller Munde ist der hoffnungsvolle Schmerzens- 
ruf zu vernehmen: " So kann es nicht mehr 
lange fortgehen;" und in allen Ländern ächzt 
und bangt das leidende Volk, wie nach langer 
Dürre der Landmann bei einem nahenden 
Gewitter, nach der erfrischenden und vor der 
möglicherweise vernichtenden Wirkung der 
nahenden Revolution.

Die herrschende Klasse ist sich der Situation 
vollständig bewusst, sie fürchtet das Schlimmste 
und arbeitet mit allen Kräften die ihr drohende 
Gefahr abzuwenden oder doch wenigstens so 
weit als möglich in die Ferne zu schieben. 
W ie sie das thut, ob mit mehr oder weniger 
Geschick und Erfolg ist hier Nebensache, 
denn es kann nicht unsere Aufgabe sein, sie 
auf ihre Fehler aufmerksam zu machen, wo
durch der Sache des Volkes doch nur geschadet 
würde. Es genügt uns die Thatsache zu 
konstatiren, dass sich die herrschende Klasse 
zum üussersten Widerstande gegen die dro
hende Revolution der von ihr unterjochten 
Völker vorbereitet.

Die sogenannte Mittelklasse, d.i.jene Klasse 
Menschen, welche von den gesellschaftlichen 
Genüssen noch nicht gänzlich ausgeschlossen, 
zu Parias gesunken sind, befindet sich in einem 
fatalen Dilemma zwischen Bangen und Hoffen, 
aus welchem sie sich nicht zu befreien ver
mag. Sie besitzt weder die moralische Kraft, 
noch befindet sie sich unter der zwingenden 
Macht der Verhältnisse: ihr Interesse in den 
Interessen der Gesammtheit zu suchen; bis der 
Kampf der beiden extremen Elemente ent
schieden sein wird. Sie liebt die behäbige 
Ruhe und wünscht auch die Sicherheit ihrer 
noch behäbigen Existenz, die sie unter den 
derzeitigen Verhältnissen nicht h a t ; aber sie 
scheut auch eine gründliche Veränderung dieser 
Verhältnisse, aus Furcht, es könnte "noch 
schlechter werden!" Sie fürchtet, sie möchte 
auch noch diese unsichere Existenz verlieren. 
Die Mittelklasse ist mithin ein zweifelhafter 
Faktor in dem grossen Problem der sozialen 
Umgestaltung. Ihr vorherrschender Charakter
zug ist der Hang zu dem Bestehenden — 
Conscrvativismus.

Die revolutionäre Macht und Thatkraft ruht 
also allein in der grossen Armee der Enterbten, 
von allen sozialen Genüssen ausgeschlossenen 
Parias, den Proletariern, welche in der be
stehenden Gesellschaft nichts zu verlieren als 
ihre Ivetten, durch die Vernichtung derselben 
aber eine Welt zu gewinnen haben. In dieser 
Masse finden die Saatkörner neuer Ideen den 
fruchtbarsten Boden, weil sie die Hoffnung 
auf Erlösung erwecken. In ihnen ruht die 
Kraft des menschlichen Fortschrittes, weil das

Proletariat kein Interesse an der Erhaltung 
des Bestehenden hat, sie hat und kann keine 
Furcht vor Neuerungen haben, weil ihre 
Existenz nicht noch schlechter werden kann 
als ihr die Perspective der bestehenden Ver
hältnisse heute bietet.

In der That bestehen die Vertheidigungs- 
massregeln der herrschenden Klassen darin: 
die Furcht der Mittelklasse vor Neuerungen 
zu nähren, für die Vertheidigung der be
stehenden Einrichtungen zu begeistern, und 
die Fesseln, mit welchen sie das Proletariat 
in Knechtschaft hält, zu verstärken und zu 
befestigen. Allein die Wirkungen der be
stehenden sozialen Ungerechtigkeiten sind 
mächtiger als alle diese Anstrengungen der 
herrschenden Klasse; sie vermögen wohl die 
drohende Katastrophe aufzuhalten, nicht aber 
abzuwenden.

Die soziale Revolution ist ein nothwendiges 
Produkt der bestehenden Verhältnisse selbst; 
dieselbe abwenden, bedingt diese Verhältnisse 
beseitigen, wozu sich die herrschenden Klassen, 
wie wir in unseren vorhergehenden Artikeln 
nachgewiesen*), n iem a ls  gutwillig verstehen 
werden.

Die Thatsache, dass die Menschheit vor 
dem Ausbruche eines furchtbaren, gewaltigen 
Ringkampfes zwischen einer alten und neuen 
Welt steht, ist also ausser allem Zweifel. 
Hie, das aller Macht und Mittel beraubte, 
zum keuchenden Lastthiere degradirte Pro
letariat, dessen einzige Kraft in seiner er
drückenden Massenhaftigkeit und seiner So
lidarität des Elends und der Liebe zur 
Gerechtigkeit besteht; da die herrschende, im 
Ueberfluss erstickende, mit allen Machtmitteln 
ausgerüstete Klasse, jeden Augenblick bereit, 
die Emanzipationsbestrebungen der Ersteren 
in einem Meere voll Blut zu ersticken. Hie, 
die Vertreter der Freiheit, Gleichheit und 
Gerechtigkeit; da die Vertreter der Tyrannei, 
Ausbeutung und Niederträchtigkeit, sie werden 
sich als Todtfeinde messen und die Entschei
dung kann nur in der vollständigen Nieder
werfung oder Vernichtung des einen oder des 
andern Kämpfers bestehen.

Die Revolution ist eine nothwendige, aus 
den bestehenden sozialen Zuständen entsprin
gende Folge, die nicht von uns ‘‘gemacht'’ 
wird. Alles was wir — die Pioniere der Re
volution — thun können ist : die Anstrengungen 
der herrschenden Klassen, dieselbe aufzu- 
halten, zu paralisieren ; und, was die Haupt
sache ist, dieselbe zu einer gründlichen, de
finitiven sozia len Re v o l u t i o n  zu gestalten.

Kein Zweifel, die erdrückende Massen
haftigkeit des Proletariats hat. wenn von einer 
einheitlichen Idee beseelt, zum vorhinein den 
Sieg über ihre Feinde, die herrschenden 
Klassen, in der Hand, zumal die Macht der 
herrschenden Klassen zum grössten Theile in 
den Händen der zum Söldnerdienst gezwun
genen Proletarier selbst ruht.

Wir wissen, dass sich Revolutionen weder 
auf Commando, noch nach vorher gezeichneten

*) Nr. 6 —  18 der " A uton om ie ."

Schablonen vollziehen ; aber wir wissen auch 
wie leicht sich das Volk in revolutionären 
Perioden, von den momentanen Erfolgen ge
blendet, auf falsche Bahnen drängen, und von 
geriebenen Betrügern seine errungene Macht 
wieder aus den Händen winden lässt. Um 
dies zu verhindern, haben wir die Pflicht, das 
Volk zum vorhinein auf die Gefahren, sowie 
auf alle jene Massregeln aufmerksam zu 
machen, durch welche es sich eines effektiven 
Sieges versichern kann. Die Gefahr einer 
eventuellen Niederlage des Volkes liegt we
niger in der Ungleichheit physischer Macht
mittel, als in den moralisch geistigen ; denn 
die herrschende Klasse rechnet besonders auf 
die in den Volksmassen noch herrschenden 
Vorurtheile, welche sie mit allen Kräften aus
nützt und noch mehr im kritischen Momente 
der Entscheidung, wenn die physische Gewalt 
bereits entschieden, auszunützen hofft.

Die Geschichte der Revolutionen hat uns 
bittere Lehren hinterlassen, welche zu beher
zigen die Pflicht jedes aufrichtigen Menschen
freundes ist. Die Völker waren bisher bei 
a l l en  Revolutionen, ob Sieger oder Besiegte, 
die Betrogenen. Sie hatten für die Freiheit 
gekämpft und geblutet und hatten schliesslich 
nur ihre Sklavenketten gewechse l t .  Das 
zu verhüten, ist die vornehmlichste Pflicht 
der Anarchisten, und wir werden in den 
nächsten Nummern klar zu legen suchen, dass 
dies nur auf der Basis der anarchistisch-com- 
munistischen Prinzipien möglich ist.

Familie und Anarchismus.
(Fortsetzung und schluss.)

Die Familie unserer modernen Cultur ist 
für die gesellschaftliche Entwickelung noch 
verderblicher, als die unserer barbarischen Vor
fahren. Ihr ideal-sittlicher Zweck : die Ver
einigung zweier Wesen, die sich lieben, ist 
in dem Sumpfe der allgemeinen Corruption 
gänzlich verschwunden.

Die Familie der Reichen ist heute entweder 
eine Vereinigung zweier Geldsäcke, oder eine 
gesetzlich sanktionirte Prostitution für den 
Geldsack. Liebe und Zuneigung gehört da 
nicht zur " Etikette." Dafür sucht man für 
Geld ausser der Ehe bei Maitressen oder 
" Amants " Ersatz. Die Ehe der besitzenden 
und privilegirten Klasse hat nur den Zweck : 
die eigene Klasse zu erhalten, für " legitime" 
Nachfolger zu sorgen.

Die Familien der Armen werden nicht min
der aus selbstsüchtigen Interessen gegründet. 
Das Weib sucht einen Ernährer und einen 
" legitimen " Mann für die Folgen ihrer ge- 
schlechtlichen Bedürfnisse; und der Mann 
eine " legitime" Frau für seine häusliche Be
quemlichkeit. Wenn auch hier bei der Wahl 
die persönliche Zuneigung mehr entscheidend 
ist als bei der besitzenden Klasse, so gestatten 
den Arbeitern die sozialen Verhältnisse ge
wöhnlich nicht, sich gegenseitig genügend
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kennen zu lernen und die vermeintliche Liebe 
ist zumeist eine sehr flüchtige, deren lose 
Bänder durch die mannigfaltigsten Wider
wärtigkeiten im Kampfe um die nackte Exi- 
stenz wie Papierstreifen zerreissen.

Die gehegten Hoffnungen zerrinnen unter 
der harten Wirklichkeit, verwandeln sich in 
bittere Enttäuschungen. Selbst die wenigen 
Ausnahmen, wo die Ehen aus wahrer Liebe 
geschlossen werden, werden unter dem furcht 
baren Drucke der herrschenden sozialen Un
gerechtigkeiten, unter welchen die Arbeiter
klasse seufzt, zu einem Quell ewiger Pein und 
Lebensqual. Der von den herrschenden Klas
sen so sorgfältig gepflegte Unverstand und 
die Vorurtheile thun dann noch das ihrige, 
die Familie zu einer Brutstätte der abscheu
lichsten Laster zu machen. Wir verweisen 
nur auf die Laster der Trunksucht, Brutali- 
sirung etc. etc., welche aus unglücklichen 
Familien Verhältnissen entspringen.

Dieser Zustand ist nun aber nicht nur für 
das Lebensglück der Eheleute verderblich, 
sondern noch weit verderblicher für die Nach
kommenschaft. Werden die Kinder der Ar
beiterklasse physisch und geistig durch Noth 
und Elend verkrüppelt, so bricht die Fami- 
liencorruption ihrem Geistes- und Gefühls- 
leben noch vollends das Genick.

Die Erziehung der Jugend ist hauptsächlich 
der Familie, den Eltern überlassen. Was ver
mögen dieselben aber ihren Kindern zu bieten, 
wenn sie selbst unwissend, voller Vorurtheile 
und Laster sind; oder wenn dieselben — wie 
dies allgemein der Fall — in der Sorge um 
ihre miserable Existenz, vom frühen Morgen 
bis in die späte Nacht sich abrackern und 
ihre Kinder sich selbst überlassen müssen ? — 
Und das, was heute die Gesellschaft für die 
Erziehung der Kinder der Arbeiter thut, ist 
eine systematische Verkrüppelung des jugend
lichen Geistes im Interesse der herrschenden 
Klassen, um sie zu brauchbaren, unterthänigen 
Sklaven zu erziehen.

So bildet die Familie eine der mächtigsten 
Stützen des herrschenden Knechtschaftssystemes, 
einen Hemmschuh der kulturellen Entwicke
lung, des sozialen Fortschrittes der Mensch
heit.

* **
Bei der Entwickelung der sozialistischen 

Ideen wurden längst die Fesseln des Familien
lebens zu sprengen versucht. Aber wie dies 
bei allen neuen Ideen geht, suchte man ent
weder durch Paliativen die Wirkungen zu 
beseitigen und Hess das Prinzip unangetastet, 
oder man fiel aus einem Extrem in das andere, 
indem man das Gefühl der engeren Zusam
mengehörigkeit zwischen Eltern und Kindern 
gänzlich zu negiren und alle Menschen zu 
einer einzigen Familie von Brüdern und 
Schwestern zu machen suchte.

Sicherlich werden die Gefühle der Nächsten
liebe und Solidarität in einer wahrhaft freien 
Gesellschaft eine heute ungekannte Entwick
lung erreichen, sie werden überhaupt die 
Basis der Gesellschaft bilden, allein damit ist 
die Eltern- oder Gattenliebe noch nicht auf- 
gehoben. Es sind dies eben Gefühlsäusse
rungen verschiedener Natur, verschiedenen Ur
sachen entspringend, und es bleibt überhaupt 
eine offene Frage, ob die Menschen jemals 
dahin gelangen, dass Gatten-, Eltern-, und 
Kindesliebe in der allgemeinen Menschenliebe 
aufgehen werden. Ausgeschlossen ist diese 
Möglichkeit nicht, aber jedenfalls bedarf es 
hierzu einer langen Entwicklungsperiode in
nerhalb einer wahren freien Gesellschaft. Wir 
haben jedoch mit den Menschen und deren 
natürlichen Empfindungen zu rechnen wie sie 
s ind,  und nicht wie sie werden könne n ,  
oder auch sein sol l ten.

In einer Gesellschaft, in welcher Jeder sich 
nach seinen Anlagen und Neigungen zu ent
wickeln vermag, werden auch Charaktere und 
Neigungen um so mannigfaltiger sein und 
sich nach denselben geschlechtlich frei ver

binden, wodurch diese Verbindungen beider 
Geschlechter innigere sein werden, als unter 
den heutigen corrupten Verhältnissen. Diese 
Verbindungen haben aber kein Anrecht irgend 
welcher Vorrechte oder Privilegien gegenüber 
der Gesellschaft, sie sollen eine Sache der 
freien Vereinbarung der einzelnen Individuen 
sein, welche je nach Bedürfniss geschlossen 
und wieder gelöst werden können. Da die 
Frau in der Gesellschaft wie der Mann gleich
berechtigt für die Befriedigung ihrer Bedürf
nisse ist; ebenso die Mittel zur Erhaltung 
und Erziehung für al le Kinder zur freien 
Benützung stehen, sind auch jene für das 
Wohl der Menschheit so verhängnissvollen 
Fesseln der Familie gebrochen. Die Familie 
hat aufgehört eine Quelle der Lebensqual, 
ein Hemmschuh des sozialen Fortschrittes zu 
sein, sie wird nur mehr eine Verbindung 
zweier Wesen sein, welche sich lieben und 
gegenseitig glücklich zu machen suchen; von 
dem edlen Bestreben beseelt, durch ihr eigenes 
Glück zum Glück aller Menschen beizu
tragen, zum Gedeihen der Menschheit, der 
Anarchie.

M.

An den Pranger!

Nachdem der " S.-D." trotz vielfacher Auf
forderung, seine angeblichen Beweise für die 
in seiner No. 20 d. J. gemachten Anschuldi
gungen in Bezug auf die Reise Peukert’s und 
die Verhaftung Neve’s, der von den hiesigen 
sozialistischen Vereinen eingesetzten Unter
suchungskommission n i c h t  zur Prüfung vor
gelegt hat; was, wenn der "S.-D." solche Be
weise hat, seine P f l i c h t  gewesen wäre, wenn 
es ihm thatsächlich um die Entlarvung eines 
Verräthers und nicht um eine perfide Ver
leumdung zu thun war, fühlen wir uns auch 
nicht mehr verpflichtet, noch länger auf die 
Beendigung der Untersuchung mit der that- 
sächlichen Richtigstellung des Sachverhaltes 
zu warten, zumal wie aus der letzten No. des 
" S.-D." zu entnehmen ist, dass er seine an
geblichen "Beweise" der Untersuchungskoni
mission (welche darauf wartet), nicht vor
legen will.

Das der Untersuchungscommission vorge
legte Material bestand lediglich in Briefen 
von der Redaktion des " S.-D.," worin das 
wiederholt wird, was bereits im "S.-D." ge- 
druckt zu lesen war. Nach vielem und ener
gischem Drängen sozialdemokratischer Com
missionsmitglieder kam ein klafterlanger 
Brief, der von dem Empfänger nicht der 
Mühe werth befunden wurde, der Commission 
vorgelesen zu werden !

Der " S.-D." stützt seine Anschuldigung 
darauf, dass Peukert und Reuss am 1. und 
2. Januar d. J. in Belgien bei Neve waren, 
das wurde jedoch von Peukert bereits 8 Tage 
nach seiner Rückkehr in einer ö f f e n t l i c h e n  
V e r s a m m l u n g  französischer Genossen, bei 
einer Diskussion über Dave,  welcher eben
falls zugegen war, erzählt. Dieselbe war mit
hin schon  4 —5 Woc hen  v o r  der  Ver
h a f t u n g  N e v e ’s den mei s t en  h i e s i g e n  
Genos s en  bekannt .  Diese Reise wurde 
von Peukert, wie mehreren vertrauten Partei
genossen v o r h e r  bekannt war, in Parteian
gelegenheiten gemacht, und Reuss begleitete 
P. zu dem Zwecke, um einige von Dave ge
machten Intriguen festzustellen. Um allen 
Eventualitäten vorzubeugen, hat Reuss bis 
zur Zusammenkunft n i ch t  gewuss t ,  wo 
Neve ge t r o f f en  wi rd .  Peukert suchte bei 
der Ankunft in Lüttich früher Neve auf, wo 
er ihm (N.) treisteilte, ob er Reuss sehen 
und sprechen wolle oder nicht, da R. noch 
nicht wusste, ob Neve in Lüttich zu treffen 
sei oder nicht. Reuss wartete so lange im 
Bahnhofrestaurant in Lüttich, wo ihn N. 
dann kurz vor der Abfahrt des Zuges zur 
Rückreise, auf se ine e igene  E n t s c h l i e s s -  
u n g  hin,  sah und sprach. Das Alles wurde

in der oben erwähnten Versammlung in allen 
Details in Gegenwart Dave’s mitgetheilt und 
wurde durch einen Brief von Neve an Ge
nossen Trunk bestätigt.

Damit ist eine der vielen Lügen des 
" S.-D." schen Artikels festgestellt: dass sich 
"Reass und Begleiter’’ der Begleitung des 
Kleeblattes (Mauderode, Möhlig und Dornerer) 
in Lüttich erfreuten, " namentlich als sie nach 
verschiedenen Kreuz- und Quergängen Neve 
aufgefunden hatten." Wegen Mangels an Raum 
müssen wir auf die Feststellung der anderen Lü
gen verzichten. Auch handelt es sich nicht darum, 
wie der " S-D." argumentirt: ob Peukert mit 
Reuss bei Neve war, sondern ob die in dem 
Artikel des "S.-D." enthaltenen Umstände der 
Reise: 1) D ie C o r r e s p o n d e n z  z w i s c h e n  
R e u s s  m i t  d e r  P o l i z e i ;  2) dessen 
V e r k e h r  w ä h r e n d  d e r  R e i s e  mi t  den 
d r e i  g e n a n n t e n  P o l i z i s t e n ,  auf Wahr
heit beruhen oder nicht. Denn wäre die That- 
sache der Reise genügend, um die Schuld an 
der Verhaftung Neve’s zu beweisen, so sind 
auch die infamsten Justizmorde der herrschen
den Klassen nach dieser Logik gerechtfertigt, 
weil bei jedem solchen Prozesse irgend welche 
Thatsachen vorliegen, welche durch juristische 
Sophistik zu einem Schuldbeweise gemacht 
werden können. Das ist genau bei dem " S.-D." 
schen Artikel der Fall! D ie  B e w e i s e  f ür  
die ob i gen  zwei  Punk t e ,  durch welche 
die ganze Mache nur eine Bedeutung ge
winnt, ist der "S.-D." g ä n z l i c h  s c h u l d i g  
g e b l i e b e n !  Trotzdem er dazu wiederholt 
aufgefordert, und in einem Briefe an seine 
" Vertrauensleute" behauptet, einen der Reuss’- 
schen Briefe in Händen zu haben. Der " S.-D.," 
der so viel über Justizmorde und juristische 
Sophistik jammert, stellt sich in seiner letzten 
Nummer genau auf denselben Standpunkt 
wie die herrschenden Klassen gegenüber den 
Sozialisten und Anarchisten, indem er ru ft; 
"Die Reise ist erfolgt, m it dem unbestritte
nen Schlusseffekt von Neve’s Auslieferung an 
die deutsche Polizei!" Das ist das A und 
Z seiner Argumentation. Gibt es eine scham
losere Sophistik ?

Aus den im " S.-D." zitirten Stellen aus der 
Broschüre "Trau, schau, wem," heisst es aus
drücklich, dass uns Reuss, als er im M ai 
v. J. das in seinem Besitze befindliche Ma
terial gegen Dave brachte, nichts weniger als 
vertrauenswürdig erschien und wir d a h e r  
das von ihm gelieferte Material nur nach 
gewissenhaftester Prüfung und objektivster 
Auswahl sichteten, und dennoch — heisst es 
da weiter— hat die Untersuchung desselben 
die unumstössliche Thatsache ergeben, "dass... 
die gegen Reuss gemachten Anschuldigungen 
eine Mache  D a v e ’s sind." Worauf die 
diesbezüglichen Thatsachen in der Broschüre 
angeführt sind, welche der "S.-D." n i ch t  
reproduzirt. Daraus erfolgt doch dass P., wie 
wir Alle, allen Grund hatten anzunehmen, dass 
Reuss auch die anderen noch nicht ganz ge
klärten Punkte durch die Auseinandersetzung 
mit N. aufzuklären im Stande sein werde, 
wodurch die Erklärung Peukert’s vollständig 
gerechtfertigt wird, dass er es als ein Gebot 
der Gerechtigkeit betrachtete, dem Reuss die 
Gelegenheit zu seiner Rechtfertigung zu geben, 
umsomehr als wir schon damals von der 
Ueberzeugung durchdrungen waren, dass Dave 
den Reuss als Sündenbock vorschob, um seine 
eigenen Schurkereien zu decken. Ist nun 
Reuss trotz alledem ein Polizeiagent wie der 
"S.-D." behauptet, die Beweise dafür zu 
haben, so ist es seine verf..... Pflicht und 
Schuldigkeit mit diesen Beweisen herauszu
rücken. Allein hier liegt der Hase im Pfeffer. 
Dem " S.-D." handelt es sich nicht im Ge
ringsten darum, einen Spion oder Verräther 
unter Anarchisten zu entlarven, sondern einen 
seit Jahren gehassten Gegner mit Koth zu 
bewerfen, um damit gleichzeitig die ebenso 
verhassten Anarchisten im Allgemeinen mit 
seinem Geifer besudeln zu können.
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Die "Autonomie" hat seit ihrem Bestehen 
in die sozialdemokratische Feste Breschen ge
schossen, welche die Herren Führer für 
"ihre" Zukunft zittern macht. Sie fühlen den 
Boden unter ihren Füssen wanken und greifen 
daher wieder zu den a l t en Waffen der De
nunziation und Verläumdung.

Genug, der tödtliche Hass des "S.-D." und 
seiner Matadoren gegen die Anarchisten ist 
genugsam bekannt; sie haben langst unver
hohlen erklärt, das die Anarchisten mit allen 
Mitteln bekämpft werden müssen, und so ist 
ja die I n t e r e s s e n g e m e i n s c h a f t  des " S.- 
D." und der Reaktion festgestellt. Warum 
sollen sie nicht Hand in Hand gegen die 
Anarchisten zu Felde ziehen !

Wir werden im Folgenden zeigen wie man 
in diesem Falle zu Werke ging.

Neve musste bereits im Herbst vorigen 
Jahres in Folge der polizeilichen Verfolgung 
Vervières verlassen, weil er schon damals die 
belgische Polizei zu allen Schurkenstreichen 
fähig hielt. Eine ganze Heerde solcher Scher
gen waren auf den Beinen, um sich seiner 
bei einer Gelegenheit zu versichern. Dass ihn 
keiner gekannt haben sollte, ist eben Blech, 
da die Bluthunde während seiner früheren 
Gefangenschaft Zeit und Gelegenheit genug 
hatten, sich seine Person und Physiognomie 
einzuprägen. Nur wagte man nicht, ihn ohne 
jede Veranlassung (die sich N. wohl hütete zu 
geben), auf belgischem Gebiet zu verhaften ; 
die belgische Regierung konnte ihn ausweisen, 
womit der deutschen jedenfalls nicht gedient 
war. Man musste also Mittel und Wege 
finden, die Pointe des Skandales einer gewalt
samen Entführung nach einer bestimmten 
Richtung von der belgischen Regierung ab- 
zulenken, was auch, wenn auch ohne den er
wünschten Erfolg, geschah.

Am Donnerstag nach der Zusammenkunft 
mit Peukert, sandte Bertrand eine D e p e s c h e  
an Bl. (Sozialdemokrat; in Lüttich, und dieser 
wieder nach Vervières an F., mit der War
nung : Neve solle nicht nach Deutschland 
gehen, man warte seiner. D e s s e l b e n  Tages 
waren aber schon 5 Polizisten in der W oh- 
n u n g  N e v e ’ s, welche nach einem Deutschen 
suchten.

Nach längeren Recherchen stellt sich her
aus, dass die Depesche Bertrand’s in Gemein
schaft mit dem seit Jahren als Polizei-Agenten 
bekannten M ax T r a u t n e r  in Brüssel fabri- 
zirt war. Als im vorigen Jahre in der ‘‘Frei
heit" sein dortiges Treiben veröffentlicht 
wurde, schrieb Trautner, einen wüthenden 
Brief nach London (derselbe liegt noch vor), 
in welchem er zu seiner Rechtfertigung unter 
anderm auch anführte, dass er ganz genau den 
Aufenthalt Neve’s wisse, wäre er also Polizei- 
Agent, so sässe N. schon fest u. s. w. Dieser 
T r a u t n e r  ist das " reuige Sch a f" und 
der Gewährsmann des " S.-D.," dem Herr 
Bernstein 1000 frcs. fü r  das " Material"  
geboten und von dem bekannt war, dass er 
seit Jahren im Polizeisolde steht, und der 
trotz dem im intimsten Freundschaftsverkehr 
mit den Führern der soz. d. Partei und 
speziell mit Grillenberger steht. Demselben 
Grillenberger, der sich im öffentlichen Reichs
tage rühmte: " die erste Bombe gegen die 
Anarchisten geschleudert zu haben! "

Allein wir haben es hier nicht nur mit 
Trautner zu thun. Während der Zeit des 
Telegramm-Manövers und der damit verbun
denen Polizeihetze, bis zur Verhaftung Neve’s 
hatte der L o n d o n e r  Hauptagent Dave 
nicht unthätig gelegen. In einem Briefe an 
Trunk hatte Neve Verdacht über Reuss und 
seinen Besuch ausgesprochen, welchen Brief 
Dave abzulocken wusste. Dave ist ein Freund des 
noch in Brüssel weilenden, von Paris her be
rüchtigten Polizei-Agenten Se r r e a ux .  Der 
Brief Neve’s gab dem sauberen Kleeblatt die 
Grundlage zu ihren weiteren Operationen. 
Einige Wochen später schrieb Neve an Dave

einen Brief, worin er ihm nicht die schmei
chelhaftesten Dinge sagte; drei oder vier 
Tage darauf w ar Neve v e r h a f t e t !

Mittlerweile kamen auch die früheren An
hänger Dave’s hinter dessen Schurkereien, und 
D. reiste sofort nach Belgien, um, wie er 
vorgab, "die Ursachen der Neve’schen Ver
haftung zu untersuchen." In Wirklichkeit 
aber, um die noch arglosen Genossen in Bel
gien auszuforschen und zu täuschen und mit 
seinen Complicen in Brüssel den bereits vor
her präparirten Coup gegen Peukert im " S.- 
D." zur Ausführung zu bringen. Damit sollten 
drei Fliegen mit einer Klappe geschlagen 
werden. Neve wurde für die Reaktion wie 
für den " S.-D." unschädlich gemacht, Peukert 
sollte moralisch todt gemacht, und die Pointe 
der Entrüstung unter der revolutionären 
Arbeiterschaft von der belgischen Polizei 
ab und a u f  Peukert gelenkt werden.

Das ganze Complott lässt an Raffinement 
und Niederträchtigkeit nichts zu wünschen 
übrig. Dave, der Regisseur, im Hintergründe, 
Trautner, der Aktor, im Vordergründe, und 
Serreaux, der zumeist Compromittirte spielt 
den Vermittler zwischen den beiden Erstesen. 
Trautner muss, um die Comödie wahrschein
lich zu machen, den " reuigen Sünder" spielen 
und dem "S.-D." Busse thun, das Uebrige 
besorgt der " S.-D." schon ganz von selbst. 
Zu dieser Rolle eignet sich Trautner umso
mehr, als er ja immer ein guter Freund der 
Macher des " S.-D." war.

Das Complott ist jedoch nur in seinem 
ersten Theile, in der Einkerkerung Neve’s 
gelungen, der zweite Theil hat schändlich 
Fiasko gemacht, die Schurkerei ist nach 
dem hier Ausgeführten zu handgreiflich, um 
nicht von jedem objektiv denkenden Menschen 
erkannt zu werden. Wir gönnen dem "S.-D." 
seine Bundesgenossen, die Dave, Trautner und 
Serreaux von Herzen gerne, denn " schöne 
Seelen finden sich" — an dem Pranger!

Consequenz
ist nicht Jedermanns Sache, am allerwenig
sten beim " S.-D." in seinem blinden Hasse 
gegen die Anarchisten. Ein nettes Pröbchen 
leistet das Orakel von Zürich in seiner No. 
27, vom 1. d. M. Unter der ständigen Geifer- 
Rubrik " Anarchistisches" finden wir da unsere 
Notiz über die Gründung eines " Vertheidiger- 
Fonds" für Genossen N e v e  als die "neueste 
Leistung des Radikalsten unter Radikalen, 
die bei manchen Anarchisten Kopfschütteln 
erregt haben dürfte," unter Anderem mit fol
gender Bemerkung :

" Mit anderen Worten, Neve soll, auf die 
Gefahr hin, dass er dadurch w i c h t i g e r  
V e r t h e i d i g u n g s m i t t e l  verlustig geht, 
ohne R e c h t s b e i s t a n d  gelassen werden. 
Das ist in der That der Gipfel des Radika
lismus — oder sollen wir sagen Reussianis- 
mus ? Der Judaskuss in Lüttich wird hier 
noch überboten. Was kommt’s darauf an, ob 
Neve in die ihm vom Staatsanwalt gestellten 
Schlingen fällt? dann fällt er eben, aber die 
Katz’, die Katz’ ist gerettet."

Von welchem Werth die " wichtigen Ver
theidigungsmittel," sowie der dem "S.-D." 
soviel am Herzen liegende " Rechtsbeistand" 
vor dem Leipziger Reichsgericht sind, wird in 
d e r s e l b e n  Nummer des "S,-D." auf das 
Treffendste an einer anderen Stelle über den 
vor Kurzem verhandelten "Landesverraths- 
prozess," illustrirt. Da heisst es an einer 
Stelle wörtlich: " Ueber die Infamie dieser 
Justizfarce kein Wort mehr. — Die Herren 
Reichsrichter sind dazu da, solche Infamien 
zu verüben, wären sie solcher Infamien nicht 
fä h ig , j a  betrachteten sie dieselben nicht als 
ihre Amtspflicht, so würden sic ja  nicht 
Reichsrichter sein." 

Das schreibt der " S.-D." über das Reichs
gericht, vor welchem Genosse Neve ebenfalls 
prozessirt wird, und hat in d e r  s e lb e n  Num

mer die Stirne, uns ein Verbrechen daraus zu 
machen, weil wir nicht die Hand dazu bieten 
wollen, solchen " Justizfarcen," wie sie der 
" S.-D." mit Recht nennt, durch einen kost
spieligen " Rechtsbeistand" unsere Anerken
nung zu zollen! Von zwei Dingen Eins: 
Entweder "sind die Reichsrichter dazu da, 
I n f a m i e n  zu verüben," dann nützt aller 
"Rechtsbeistand" nichts, und der uns vom 
" S.-D." gemachte Vorwurf: als wolten wir 
Genossen Neve "wichtige Vertheidigungs
mittel" entziehen, i s t  e i n e  i n f a m e  Verdäch- 
t i g u n g ,  oder die Reichsrichter sind dazu da, 
um G e r e c h t i g k e i t  zu üben (!), und dann 
sind alle reichsrichterlichen Urtheile in den 
Anarchisten- und Sozialisten-Prozessen ge
recht .  Das Letztere wäre in der That der 
"Gipfel" sozialdemokratischer Consequenz.

Uebrigens wurde trotzdem gesucht einen 
t ü c h t i g e n  Vertheidiger zu finden, welcher 
die Vertheidigung übernehmen wolle; bis jetzt 
vergebens. Vielleicht kann uns der " S.-D." 
einen empfehlen ?

Sozialpolitische Rundschau.
England.

Der J u b i l ä u m s  Schwi nde l  hat doch 
etwas Gutes zur Folge. Die eckelhafte Bauch
rutscherei der Conservativen und liberalen 
Bourgeois-Presse, hat die radikale Presse zu 
Kritiken über das Königthum und dessen 
Repräsentanten herausgefordert, welche in 
einem wohlthuenden Contraste zu dem offi
ziellen Byzanthinismus steht. An der Hand 
unzähliger Thatsachen wird dem Volke der 
Beweis geliefert, dass die ganze königliche 
Brut das schmachvollste, verderblichste Para
sitenthum am Marke des Volkes ist. Damit 
wird im Volke die ohnehin herrschende Unzu
friedenheit gestärkt und die Massen aus ihrer 
stumpfsinnigen Gleichgiltigkeit zum Nach
denken über die sozialen Ungerechtigkeiten 
gebracht.

Die i r i s c h e  Z w a n g s b i l l  wird, wie vor
auszusehen, bald in Anwendung kommen. Einst
weilen dauern die Austreibungen ununterbro
chen mit gewohnter Grausamkeit fort. Die 
Farmer vertheidigen verzweifelt ihr miserables 
Heim, werden jedoch in der Regel von der 
Uebermacht der Gesetzes- und " Ordnungs" büttel 
überwältigt, und das politische Demagogen
thum, Hand in Hand mit den Pfaffen, sorgt 
dafür, dass die empörte Zuschauermenge den 
bedrängten Opfern kapitalistischer Grausamkeit 
keine Hülfe leistet.

Zur Abwechselung werfen sich wieder einmal 
eine Anzahl Parlaments-Gaukler zu Wächtern 
der Volksrechte auf. Ein Mädchen, Werk
meisterin in einem Putzmacher-Geschäft wird 
bei einem Spaziergange in Regent Street 
(eine der fashionabelsten Strassen London’s), 
Abends ½10 Uhr von einem " Wächter der 
öffentlichen Sicherheit" unter dem Vorwande 
verhaftet, das Mädchen habe drei Herren aus 
unsittlichen Absichten angerempelt. Trotz 
der Betheuerung ihrer Unschuld wird sie als 
Prostituirte eingesperrt, und den andern Tag 
vom Polizeirichter N e w t o n  (desselben, der 
bei dem Polizeiüberfall im Clublokale vor 2 
Jahren eine so infame Rolle spielte), mit der 
Bemerkung entlassen: sie (die Arbeiterin — 
Cass ist ihr Name) — möge es sich gesagt 
sein lassen, dass ein anständiges Mädchen 
nicht Abends ½10 Uhr in Regent Street gehe 
und Herren anrempele; wenn sie wieder ver
haftet werde, werde sie zu einer Haft oder 
Busse verurtheilt werden." Umsonst hatte das 
Mädchen erklärt, sie sei erst seit 6 Wochen 
in London, es sei das zweite Mal, dass sie diese 
Strasse passire, dass sie nie ausgegangen als 
um etwas zu kaufen, dass der Polizist, wel
cher behauptet, er habe sie schon seit Wo
chen beobachtet, sich irren müsse; umsonst 
bezeugte ihre Arbeitgeberin, eine der ange-
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sehendsten Modistinnen in London, dass die 
Cass nur zweimal aus dem Hause gewesen 
und ein tugendsames, sittliches Mädchen sei, 
der Polizeipascha schnauzte Beide mit ge
wohnter Frechheit an und hörte nur was der 
freche Büttel unter Eid aussagte; das ist nun 
an. und für sich nichts Ungewöhnliches, das 
kommt fast t ä g l i c h  vor, Tausende haben 
schon auf die Aussagen dieser Polizeistrolche 
hin in's Zuchthaus wandern müssen, und kein 
Hahn hat darnach gekräht! Hier aber bekam 
die Sache eine Wendung. Die Frau Bow- 
man, die Arbeitgeberin, fühlte sich durch die 
Brutalität des Polizei-Paschas tief gekränkt, 
sie hat hohe und einflussreiche Connektionen, 
welche die Sache bis zu einer Debatte im 
Parlamente brachten, wobei die ganze Regie
rungspartei mit dem Justizminister an der 
Spitze eine Niederlage erlitt; da war mit 
einem Male die "persönliche Sicherheit" durch 
die Polizeiwillkür bedroht, und es w urde eine 
spezielle Commission zur Untersuchung der 
Angelegenheit erzwungen. Die Commission 
besteht nun aber aus den Ober p o l i z e i s t r o l 
chen und hat den sichtlichen Zweck die 
öffentliche Aufregung zu beschwichtigen.

Für uns tritt bei dieser Angelegenheit die 
niederträchtige Heuchelei des politischen Gauk
lerthums summt ihrer Pressmeute deut
licher zu Tage. So oft die schändlichsten 
Vergewaltigungen an Sozialisten und Anar
chisten von Seite dieser proffessionellen mein
eidigen Polizeistrolchen begangen werden, hat 
dieses Gauklerthum nur Spott und Hohn für 
die Opfer. Werden mit den bestehenden Zu
ständen unzufriedene Arbeiter bei ihren fried
lichen Versammlungen oder in ihren eigenen 
Lokalen von diesen gedungenen Todtschlägern 
überfallen, maltraitirt und obendrein in den 
Kerker geschleppt, findet das das herrschende 
Gauklerpack ganz in der Ordnung und die 
Ordnungsstrolche werden für ihre Niederträch- 
tigkeiten noch extra belohnt. Hier wurde 
jedoch eine Frau mit hoher Protektion in 
ihrer "Ehre" gekränkt und da geberdet sich 
dieses Gesindel als wäre nie schlimmere Ver
gewaltigung von den Ordnungsbütteln vorge
kommen! Dadurch soll im Volke die Mei
nung erhalten werden, als dürfte in diesem 
"freiesten" Lande der Welt die " Freiheit des 
Volkes" von Niemanden ungestraft verletzt 
werden. So wird dem Volke Sand in die 
Angen gestreut.

Deutschland.
Wie wir der englischen Presse entnehmen 

soll am 13. September in Leipzig ein Anar 
c h i s t e n - P r o z e s s  stattfinden. Ob dabei, 
oder wann Genosse Neve prozessirt werden 
soll, ist uns noch nicht bekannt.

Genosse Gr oss ,  welcher mit Neve an die 
deutsche Polizei ausgeliefert wurde, ist wieder 
in Freiheit gesetzt worden.

Die p o l i t i s c h e  Po l i z e i  der deutschen 
Bundesstaaten ist nun auch offiziell unter eine 
einheitliche Leitung — Puttkammer’s — ge
stellt worden. Dieselbe war es in facto längst. 
Ueberhaupt sind seit neuerer Zeit viele Ver
änderungen in Organisation und Taktik des 
politischen Schergenthums eingetreten. Seit 
dem Bündniss der russischen, österreichischen 
und deutschen Polizei als " heilige Allianz " 
gegen die revolutionäre Bewegung, der sich 
auch bald darauf die übrigen Staaten ange- 
schlossen, haben sich besonders zwei Erschei
nungen bemerkbar gemacht, welche von der 
revolutionären Partei nach ihrer bisherigen 
Haltung unseres Erachtens bei Weitem nicht 
genügende Beachtung gefunden haben. 1) 
die systematische, direkte und indirekte Cor- 
rumpirung der revolutionären Bewegung durch 
unlautere Elemente, um durch allerhand Stän- 
kereien, Verhetzungen und Intriguen der 
Gruppen und Organisationen untereinander 
die Bewegung zu compromittiren und lahm zu 
legen ; 2) der mächtige Einfluss der Polizei 
auf die gesammte Bourgeoispresse, in welcher

sie durch geschickt verfasste Mittheilungen über 
die Bewegungen und Vorgänge innerhalb der 
revolutionären, i n s b e s o n d e r e  der anarchi
stischen Organisationen, den obigen Zweck zu 
befördern und zu vervollständigen sucht.

Klatsch-, neid- und nörgelsüchtige Perso
nen finden sich überall, welche als freiwillige, 
zumeist unbewusste Werkzeuge der Agenten 
der heiligen Alliance sich gebrauchen lassen. 
Sei daher Jeder auf der Hut ! Trau, schau, 
wem!

Eine wahre Tugendperle muss der Schlosser 
F. W. Götze sein, welcher seine eigenen Ret
ter aus " Anerkennung " ins Verderben stösst. 
Götz war in Chemnitz angeklagt, sozialdemo
kratische Schriften verbreitet und dem Schlos
ser Dörr, dem Schirmmacher R. Reichel und 
dem Strumpfwirker Albert Reichel gegeben 
zu haben. Die Zeugen verneinten u n t e r  
E i d  von Götz verbotene Schriften erhalten 
zu haben, während der Angeklagte das Gegen
theil behauptet. Alle drei wurden wegen 
Meine ids ,  R. Reichel zu 2, Dörr zu 1½ und 
A. Reichel zu 1 Jahr Zuchthaus verurtheilt.

Oesterreich-Ungarn.
Wie uns mitgetheilt wird, konnte die fäl

lige No. der " Arbeit" in Marburg aus dem 
Grunde nicht erscheinen, weil der Drucker 
sich weigert, sie weiter zu drucken. Also die 
" Arbeit" g e b o y c o t t e t .  Ja, ja, w irk 
l i c he  Arbeiterblätter können heute in Oester
reich unmöglich öffentlich erscheinen. Da 
für haben die " sozialdemokratischen " Blätter 
das Privilegium zum Verschleisse in den k. k. 
Tabaktrafiken wie die " Gleichheit " und der 
"Volksfreund."

Russland.
In P e t e r s b u r g  sind wieder 15 Re

volutionäre zum Tode und drei zu Zwangs
arbeit in Sibirien verurtheilt worden. Wie 
lange wird das russische Volk seine Edelsten 
und Besten von dem blutdürstigen Czaren- 
tiger und seinem Henker ermorden lassen ?

Norwegen.
Nach einem siebenwöchentlichen Streik der 

Schuhmacher in C h r i s t i a n a  sind die Ar
beiter auf die drollige Idee verfallen, an den 
Staatsminister Swerdrup eine Bittschrift zu 
senden, in welcher sie um Rath fragen, wie 
sie am Besten bei dem Streik auskommen 
können ? — ! — Nachdem der edle Staats
minister seine Billigung über das Bestreben 
der Arbeiter " nach besserer Willkür" ausge
drückt, empfiehlt er den Streikern ein Schieds
gericht. Die Herren Meister acceptirten den 
"guten Rath" unter der Bedingung, dass die 
Arbeiter am Tage des Zusammentritts dieser 
Commission die Arbeit wieder aufnehmen. 
Nachdem die Arbeiter 7 Wochen lang tapfer 
gehungert, gingen sie auf den Schwindel ein; 
und es wird nun wieder weiter geschunden. 
Solche Einfalt ist wirklich entsetzlich!

A m erika
Ueber den Prozess unserer Chicagoer Ge

nossen entnehmen wir der "Freiheit" Fol
gendes :

" Seit etwa acht Tagen cireulirt das Gerücht, 
dass unseren verurtheilten Genossen in Chicago 
von den Oberrichtern ein ne ue r Prozess be
willigt worden ist. Das Gerücht wird darauf 
zurückgeführt, dass diverse Beamten Gelegen
heit hatten, von den Entscheidungen der ein
zelnen Oberrichter, soweit dieselben bis jetzt 
angefertigt worden sind, Einsicht zu nehmen. 
Da soll es sich bereits herausgestellt haben, 
dass die Mehrheit der Oberrichter nicht alle 
Scham verloren (oder s c h l a ue r  sind! D. A.) 
und das Grinnel-Garry’sche Unikum eines 
Justizmörder-Ukases verworfen haben. Allem 
Anschein nach wird unter solchen Umständen 
die offizielle Bekanntgabe der obergericht
lichen Entscheidung nicht mehr lange auf sich 
warten lassen. Auf j eden  Fall sind zur

Weiterführung des Prozesses noch ganz be-  
d e u t e n d e  Mittel erforderlich

Der Pfaffe M c Gl y n n , welcher schon seit 
langem die öffentliche Meinung wegen seiner 
Widerspenstigkeit gegen die päpstliche Dis
ziplin in Spannung erhält, ist nun formell 
excommunizirt worden. Seine Agitation für 
die arbeitende Klasse ist jedoch nicht etwa 
eine revolutionäre, wie Viele nach den Press
berichten zu glauben geneigt sein werden, 
sondern schlechthin christlich-soziale. Er will 
die Welt durch die w a h r e  christliche (! — ) 
Liebe verbessern.

Nach M itteilungen verschiedener Blätter 
ist Oberstaatsanwalt Frehse, der beim Pro
zess unseres Genossen L i e s k e  eine so in
fame Rolle gespielt, v e r r ü c k t  geworden, 
verrückt aus Gewissensbissen über seinen 
Blutdurst nach dem Blute L i e s k e ' s, trotz
dem er an dessen Schuld zweifelte. Diese 
Zweifel wuchsen schliesslich zu der Ueber- 
zeugung von der Unschuld Lieske’s Wir 
wundern uns nur wie ein preussischer Justiz
strolch noch so viel Gewissensbisse haben 
kann, da ihnen doch in der Regel jedes mensch
liche Gefühl abhanden gekommen.

Briefkasten.

Auf Wunsch quittiren wir folgende Beitrüge zur 
Propaganda : A in B. 80 Mk. Marat : 5 Mk. A. B 
in New-York 44 Doll. P. hat mit dem ‘Anarchist 
n i c h t s  zu thun. Hat auch niemals versprochen 
eine Rechtfertigung in de n "A ." zw schreiben.

X. Graz. Leider kam Correspondenz f ür diese 
Nr. zu spät. Reuss hat noch nie eine Zeile für die 
"Autonom ie" geschrieben.

Wir empfehlen allen Genossen die folgen
den Arbeiterblätter :

De u t s c h :
Die Parole, 112½ Südl. 7. Strasse, St. Louis 

Mo., Amerika.
Vorbote, 274 West 12 Str., Chicago, Ill. 
Freiheit, 167 William Str., New York.

F r a n z ö s i s c h :
R évolté, 140 rue Mouffetard, Paris.
L 'Avant-Garde, cosmopolite, 64 rue Fondary, 

Paris.
L 'Autonomie individuelle, monatliche Revue 

der anarchistischen Ideen, Charles Schoeffer,
11 rue des Boulets, Paris.

E n g l i s c h :
The Anarchist, 35 Newington Green Road, 

London, N.
Freedom, 34, Bouverie Street, London, E.C.

Die
" Autonomie "

ist auch durch Mr. MAREUIL, 90bis. rue 
des Boulets, Paris, zu beziehen.

Wir empfehlen allen Genossen die in Brosc hüren 
erschienenen

Reden
unserer Chicagoer Genossen

zur grösstmöglichsten Verbreitung.
Der Reinertrag ist zur Deckung der Prozesskosten  

bestimmt.
Preis der Broschüren in deutscher Sprache ( l 00 

Seiten sta rk ) ............................................  6d. (50 Pfg.)
In englischer Sprache ................. 3d. (2 5 Pfg .)
Die neue Sendung der englischen Ausgabe euthält 

zugleich die interessante Auto-Biographie des Genos
sen Au g .  S p i e s  mit P o r t r ä t .

Nach Auswärts Porto extra.
Zu haben im Clublokale Autonomie. 32  C h ar lo t t e  

Street, F itzroy Square, W., oder — bei Einsendung 
des Betrages — durch Mr. D. B r o o k s , 2 6 P a r id is e 
Street, H igh Street, Marylebone, London.
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